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Hausfreund

für den goldenen Grün
mit den Neben-Ausgaben:„Würgeser Zeitung"und„Erbacher Zeitung".

Amtliches Organ der Stadt Camberg
und des Königlichen Amtsgerichts
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Nummer 30 Samstag , den 9. Marz 1918. 40 . Jahrgang
Amtliche Nachrichten.

MmlMtzW
Betr : Bestandsaufnahme von Rüben.

Auf Grund der Bekanntmachung des Bum
desrats Aber die Errichtung von Preisprü
fungsstellen und die Derforgungrregelung
vsm 25. 9. 1915 und der dazu ergangenen
Ergänzungen vom 4. 11. 1915 und vom 6.
7. 1916 wird für den Kreis Limburg folgen¬
des bestimmt:

§ 1. Jeder Besitzer von weißen Kohlrü¬
ben, gelben Kshlrüben, Runkelrüben und
Stoppelrüben(Wasserrüben, Weißerüben), ist
verpflichtet seinen Bestand an Rüben in der
Zeit vom 10. bis 15. März bei der Ortspoli¬
zeibehörde seines Wohnortes unter genauer
Angabe der Menge in Zentnern anzumelden.

Bei der Anmeldung ist außerdem anzuge¬ben:
1. der Viehbestand des Dorratbesitzers,
2. welche sonstigen Futtermittel zur Ver¬

fügung stehen,
3. ob Weidefütterung möglich ist,
4. welche Mengen zur vurchhaltung des

Viehbestandes unter Berücksichtigung
der Weidefütterung für das laufende
Wirtschaftsjahr unbedingt erforderlich
sind.

§ 2. Die Ortspolizeibehörde hat einen
Termin zu bestimmen, an dem die Angaben
zu machen sind.

Über di« gemachten Angaben hat die
Ortspolizeibehörde eine Liste nach einem vom
«retrausschuß vorgeschriebenen Formular zu
fuhren. Die Rübenbesitzer haben ihre Anga¬
ben zum Zeichen der Richtigkeit durch Na¬
mensunterschrift in der vorgeschriebenen Liste
zu bestätigen.

Die eingemieteten Bestände sind besonders
anzugeben.
* m^ ur  Anmeldung der Rübenvorräte find

olle Besitzer von Rüben, auch solche, die sich
^bst geerntet haben, verpflichtet.

Ein» Nachkontrolle der gemachten Angaben
bleibt Vorbehalten.
« § 4. ?ie Besitzer von Rüben find nicht
verechtlgt, ihre Bestände an andere Stellen zu
verkaufen als an d ie Bczirkssteve für Ge-
SRiAr,*?0 Obst für den Regierungsbezirk
Wiesbaden, Geschäftsabteilung Frankfurt a.

. Ballusanlage 2 oder an die von ihr be¬
auftragten Firmen.

-5' Zuwiderhandlungen werden mit Ge-
& 6A S 3“ 6 Monaten oder mit Geldstrafe
°>r zu 1500 Mark bestraft

Amtliche Tagerberichte
W. T. B . Großes Hauptquartier , 7. März.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Nordwestlich von Dixmuide brachten Sturm-
abteilungen von einem Angriff gegen zwei
belgische Gehöfte drei Offiziere, 114 Mann
und zwei Maschinengewehreein. Die « rtille-
rietätigkeit lebte in vielen Abschnitten auf.
Mehrfach wurden englische Lrkundungsoor-
stöße abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Die französische Artillerie »ntwickelte an

vielen Stellen der Front rege Tätigkeit.
Nordwestlich von Aoocourt drangen Stoßtrupps
tief in die französischen Stellungen ein und
kehrten nach heftigem Kampf und nach Zer-
sturung zahlreicher Unterstände mit 27 Ge-
fangenen zurück.

Im Luftkampf wurden 19 feindliche Flug-
zeuge und zwei Fesselballone abgeschossen.
Hauptmann Ritter von Tutscheck errang sei¬
nen 26. Luftsieg. Durch Bombenabwurf eng¬
lischer Flieger auf ein Lazarett in Tourcoing
wurden zahlreiche französtfchen Einwohner ge-

Don den anderen Kriegsschauplätzen nichtsNeues.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

_ zJ.  s ’ Bekanntmachung tritt mit dem
Äroft bCr  ® er °ff entIi$ un9 im Kreisblatt in
Auburg , den 5. März 1918.

"lens des Kreisausschusses des Kreises
Limburg.

c. Der Vorsitzende.
0- 41. : v, Bo r cke, Re gierungsassessor.

Die üKrr. n Bürgermeister ersuche ich,«urgermeprer erfuche ich,
» v« 8 « »N °'"Ä "'chung sofort ortsüblich
Taqfn ^ ntltchen. Dabei ist gleichzeitig ein
ru bemA Zelt vom 10. bis 15. März 1918
die DmX "' welchem die Rübenbesitzer
st°tten̂ Ä ^ " ^ Ene Anzeige bei ihnen zu er-

®te  Listenformular « zu der
schrecken ufnahm. 9^ en 3^nen °h »e An-

Rechnet? am " ordnungsmäßig auf-
l8. W 'st mir bestimmt bis zum

"mrz «inzureichen.
s  * b"r9' den 5. März 1918.

Vorsitzende des Kreisausschusses.

hazA,Ê rntlicht. Di« betr. Rübenbe'
den iz d 'hre Angaben am Mittwoch,H i«Ä v.°rm. 10- 12 Uhr persön-
wird. ^ En, da ihre Unterschrift verlangt

"'derg, den 8. März 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 7. März , abends. (WTB . Amtlich.)
Don den Kriegsschauplätzennichts Neues.

W. T. B. Großes Hauptquartier . 8. März

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
B -i Durchführung erfolgreicher Erkundun¬

gen wurden östlich von Perkem 30 Belgier
nordöstlich von Festubert 23 Engländer gefan
gen genommen. Der Artillerie- und Minen
«erferkampf lebte am Abend in einzelnen
Abschnitten auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprin,
Sturmabteilungen brachten von einem Vor

stoß östlich von Na Neuville (südlich von Ber
ry -au-Dac) eine Anzahl gefangener Franzo
sen zurück. Im übrigen blieb die Gefechtrtä
tigkeit auf Störungrfeuer beschränkt, das sich
auf dem westlichen Maasufer vorübergeheud
steigerte.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
An der lothringisthen Front entwickelte die

französische Artillerie zwischen Seille und Maine
rege Tätigkeit.

Don den anderen Kriegsschauplätzen nichtsNeues.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff

velmlnkin SMW m  Sn
vnllla.

«enf , 6. März . Der Petersburier Kor
respondent der Pariser „Journal " schildert den
Enthusiasmus der dortigen besitzenden Klassen
auf die Nachricht hin, daß die Deutschen von
Naroa gegen Petersburg marschierten. Der
Stillstand der deutschen Bewegungen rief in
diesen Kreisen Mißstimmung hervor.

Gens, 6. März . Als die Nachricht nach
Petersburg kam, die deutschen Operationen
seien eingestellt, war die Enttäuschung unter
der sich aus dem Newski Prospekt bewegenden
Meng« allgemein. Nur wenige Passanten be¬
zeugten Freud «, während die meisten sagten:
„Was , die Deutschen kommen nicht? Die
Bslschewicki werden also weiter regieren ?"
Al» dagegen bekannt wurde, die Deutschen
ständen nur noch 220 Kilometer vor Peters-
bürg entfernt, herrschte allenthalben Freude.

kill LeWlo«Mllk siir
Mreiiuiiikei.

Sie

Ser MriMvrrkrsg mit Mimt.
Berlin , 7. März . Heute mittag ist der

Friedensvertrag zwischen Deutschland und Finn-
land, ebenso ein Handels- und Schiffahrtsab-
kommen sowie ein Zusatzprotokoll zu beiden
Verträgen unterzeichnetworden.

Artikel 1 wird erklärt, daß zwischen
Deutschland und Finnland kein Kriegszustand
besteht, und daß die vertragschließendenTeile
entschlossen sind, fortan in Frieden und
Freundschaft miteinander zu leben. Deutsch¬
land wird dafür eintreten, daß di« Selbstän-
diqkeit und Unabhängigkeit Deutschlands von
allen Mächten anerkannt wird.

Jur Regelung der Aalandsfrage wird be-
stimmt, daß die auf den Inseln angelegten
Befestigungen sobald als möglich entfernt und
dre dauernde Nichtbefestigung dieser Insel
durch ein besonderer Abkommen geregelt wer¬
den soll.

Wie der „Berl . Lokalanz .- hört , steht di«
Ernennung eines Reichskommissarr für di«
besetzten Gebiete der drei baltischen Provinzen
und Litauens in Berlin bevor. In seiner
Hand sol die politische und wirtschaftliche
Verwaltung dieser Gebiete zusammengefaßt
werden, wa« wohl als «in Beweis dafür zu
gelten hat, daß man Livland und Esthland
staatsrechtlich di« gleiche Behandlung ange¬
deihen lassen wird , « ie sie für Kurland und
Litauen gedacht ist. Zur Übernahme des ge¬
planten Postens soll der Wirk !. Geh. Oberre-
gierungsrat und bisherige Ministerialdirektor
im Preußischen Landwirtschaftsministerium,
Graf Robert Kayfrrlingk ausersehen sein.
Graf Kayserlingk war bekanntlich in letzter
Zeit in Rumänien tätig . - Di« Wahl des
Grafen Kayferllngk muß überraschen, da seine
Tätigkeit im LandKirtjchaftsministerium von
vielen Seiten stark angefochten worden ist.
Man nahm seinerzeit an , daß er »on dem da¬
maligen Landwirtschaftsminister Freiherrn von
Schorlemer geopfert wurde, der sich damit sei-
der halten wollte. Wie bekannt , ist dann
Freiherr von Schorlemer bei dem allgemeinen
Ministerwechsel selber gegangen.

Sir8. MgsasWr.

Ml SleISl Sieger?
Die Entente beziffert nach ihren eigenen

Heeresberichtendie Gefangenen- und Leute¬
verluste der Mittelmächte seit dem 1. Dezem¬
ber 1917 auf insgesamt:

9656 Gefangene,
17 Geschütze,

322 Maschinengewehre,
18 Grabenwaffen.

Während des gleichen Zeitrumes konnten
die gegen erdrükende Übermacht an Streitern
wie Material kämpfenden Mittelmächte ein-
schließlich der letzthin im Osten zu Paare « ge¬
triebenen roten Garden als Gewinn buchen:

120 443 Gefangene,
3 633 Geschütze,
7 103 Maschinengewehre,

86 Grabenwaffen,
128000 Gewehre.

Außerdem viele tausend Fahrzeuge , (da¬
runter 500 Kraftwagen , 11 Panzerautos ),
mehrere Millionen Schuß Artilleriemunition,
47 Panzer -, Motor - und Lazarettboote , 22
Flugzeuge (ohne die abgeschossenen), sowie
über 800 Lokomotiven und über 8000 Eisen¬
bahnwagen, größtenteils beladen mit Provi¬
ant - dazu unermeßliches Kriegsgerät , unge¬
zählt« Feldküchen mit Zubehör und vieles an¬
dere. Außerdem wurden im Osten mehrere
Korpskommandrure, viel« hohe Stäbe von
Armeen «nd Divisionen gefaugen.

In diesen Zahlen ist die bereits vor eini¬
gen Tagen durch bi« Blätter gegangen« Feb-
ruardrut « einbegriffen.

Zur gewohnten Zeit , ein halbes Jahr
nach der 7. Anleihe, rüstet sich die Finanz¬
verwaltung des Reiches, eine neue Kriegs¬
anleihe aufzulegen . Nichts kennzeichnet die
unerschütterliche, wirtschaftliche und finan¬
zielle Kraft Deutschlands besser als die
Stetigkeit und Ruhe mit der sich — im
Gegensatz zu unseren Feinden — unsere
finnanzielle Kriegsrüstung vollzieht. Die
gewaltigen Erfolge der bisherigen Kriegs¬
anleihen berechtigen zu Vertrauen und Zu¬
versicht auf die Bereitwilligkeit des deut¬
schen Volkes, auch dieses Mal wieder sein
Geld in den Dienst des Vaterlandes zu
stellen und ermöglichen es der Reichsfi¬
nanzverwaltung an den bewährten und
gewohnten Bedingungen der letzten Kriegs¬
anleihen auch bei der Begebung der neuen
festzuhalten.

Es werden wieder die bekannten 5pro-
zentigen Schuldverschreibungen und dane¬
ben die 4-einh.-prozentigen auslosbaren
Schatzanweisungen , beide zum Preise von
98 Mark für 100 Mark Nennwert , auf¬
gelegt. Die Schatzanweisungen unterlie¬
gen den gleichen V .rlosungsbedingungen
wie die der 6. und 7. Kriegsanleihe . Wird
die Kriegsanleihe in das Schuldbuch ein¬
getragen — mit Sperre bis 15. April
1919 — so ermäßigt sich der Zeichnungs¬
preis auf 97,80 Mark . Die Zeichnungs¬
frist läuft vom 18. März bis 18. April.
Um den Zeichnern die Möglichkeit zu ge¬
ben, alle ihnen im Laufe der nächsten Mo¬
nate noch zufließenden Einnahmen der An¬
leihe zu widmen können die Einzahlungen
in 4 Raten (am 27. April 30 Prozent,
am 24. Mai 20 Prozent , am 21. Juni
und 18. Juli je 25 Prozent des gezeichne¬
ten Betrages ) geleistet werden. Wer aber
die Mittel bereit hat und möglichst bald
an den Genuß der fünfprozentigen Verzin¬
sung gelangen will, kann die Vollzahlung
schon vom 28, März an leisten. Der Zin¬
senlauf beginnt am 1. Juli 1918, bei frü¬
heren und späteren Zahlungen werden
Stückzinsen wie herkömmlich verrech¬
net Der erste Zinsschein ist also am 2.
Januar 1919 fällig . Ein Umtausch der
älteren 5prozentigen Schuldverschreibungen
und der früher ausgegebenen Gchatzanwei- '
sungen in Schatzanweisungen der 8. Kriegs¬
anleihe ist in demselben beschränkten Maße
wie früher ebenfalls wieder zugelassen.

Lokaler und vermischter.
* Lamberg . 8. März. B ienenzüch  -

t , r . Sonntag, den 10. März 3 Uhr, Ver¬
sammlung des Bienenzüchtervereins„Goldener
Grund " bei Caspary in Niederselters. Tages¬
ordnung : Vortrag, Beiträge, Zuckersrage,
verschiedenes.

8 Lamberg , 7. März. Ein tragisthes Ge¬
schick setzte gestern dem Leben des Getreide¬
händlers M. Baum «in Ende. Gesund und
rüstig begab sich Selbiger am Vormittag zu
einer Holzversteigerung in den Wald, woselbst
er zur großen Bestürzung der Anwesende«
plötzlich vom Schlag gerührt tot niedersank.
Gemahnend an die Flüchtigkeit des Menschen
Leben» wird dies« unerwartete Nachricht das
lebhafte Bedauern welches sie in unserer Stadt
heroorgerufen in die weiten Kreise trage«, die
mit dem Frithgeschiedenen in Verbindung
standen.

. _ Camberg, 9. März. Dem Kanonier
Norbert « argon,  Sohn des Schuh-
machermeisterv Norbert Bargon wurde für
hervorragende Leistungen daß Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen.
verantwortlich» R-daliteur - rau Wilhelm flmmtlunj



Mehr Schwung!
Wir stehen in einem ent cheidenden Augen¬

blick des Weltkrieges, in einem der größten der
deutschen Geschichte. Im Westen blicken unsere
Feinde mit Sorge den kommenden Dingen ent¬
gegen, England spürt ernstlich die Folgen des
U-Boot-Krreges, im Osten bringen wir der
Ukraine— selbst ohne unsere Bundesgenossen
hierzu stark genug — unsere Hilfe gegen die
Schreckensherrschaftder Bolschewiki, während
wir gleichzetug im Norden Rußlands Vorrücken,
um unsere deutschen Stammesbrüdermitsamt
den Letten und Esten gegen diese Feinde aller
Kultur und Sitte zu schützen. Nicht Eroberungs-
aier oder Machthunger ist es, der uns hierzu
treibt, wer folgen nur dem Gebot deutscher Ehre
und der Memchlichkeit.

Diese Lage im Osten, die setzt gebieterisch
nnser Eingreifen über die ansänglich gesteckten
Ziele hinaus erheischt, findet uns bereit, ihr
Rechnung zu tragen, auch nach bald vierjährigem
Kriege auf ungeheuren Fronten. Nachdem das
deuische Schwert sich gegen Franzosen, Eng¬
länder, Belgier, Russen, Serben, Rumänen, j«,
bis nach Asten hinein furchtbar gezeigt hat,
schafft es jetzt in den Randländern Rußlands
Ordnung. Wohl beginnen sich mehr und mehr
dir politischen und kriegerischen Forderungen
des Ostens und Westens zu scheiden, darum
ober bleiben für uns Mitteleuropäer die großen
Zusammenhänge des Weltkrieges doch nach wie
vor bestehen. Sollten wer da nicht Freude
empfinden, daß nun auch Englands Ostseepläne
in solcher Weise von uns durchkreuzt werden,
nicht dankbar sein, daß sich alles so gefügt hat?

Niemand in unserem Heere, vom Höchsten
bis zum Geringsten, niemand in der Heimat,
der nicht das Ende des Krieges herbei-
sehnie, mag er über die Kiiegsziele im einzelnen
denken wie er will, aber wenn je, so liefern
die letzten Ereignisse im Osten den Beweis, daß
die großen Weltfragen Machttragen sind und
solche bleiben werden. Den Mißbrauch der
Macht richtet die Geschichte. Er liegt nicht bei
unS, sondern bei unseren FeindenI

Der Ausdruck der Stimmung in der Reichs-
Hauptstadt entspricht allgemein leider nicht der
Größe des Augenblicks. Man wird unwill¬
kürlich an den großen Geschichtsschreiber Treitschkes
Austpruch erinnert, daß die gewerbsmäßige
Tadelsucht, die seit mehr als einem Jahrhundert
auf dem Berliner Boden heimisch sei, einen
Krebsschaden des Staates bilde. Er beklagt in
der „eigentümlichen Unfähigkeit, die Dimensionen
der Menschen und der Dinge recht zu sehen,
das Große und Echte von dem Kleinen und
Vergänglichen zu unterscheiden, einen echt-
deutschen Charakterzug, eine nationale Schwäche".
Die Nüchternheit und Besserwisserei, mit der
die jetzigen Ereignisse betrachtet werden, ist zum
Teil geradezu erschreckend. Die Parteipolnik
und das Gezänk deS TageS stehen deratig im
Vordergründe, daß man glauben könnte, wir
lebten tm tieisten Frieden.

Und doch sollten, gerade weil unser Volk
solchen Opfermut und eine so rühmenswerte
Geduld im Ertragen von Entbehrungen durch
einen langen Krieg bewiesen hat, alle, die eine
führende Stellung innehaben oder beanspruchen,
sich bemühen, die Geister aufzurülteln upd
immer wieder auf die großen vaterländischen
Aufgaben Hinweisen. Nicht auf große, prunkende
Worte kommt es an; die wollen wir gettost
unseren Feinden überlassen; auch nicht auf
immer wiederholte Lobpreiiungen unteres Heeres,
dar solcher längst überdrüssig ist, wohl aber auf
eine klare, feste Haltung, die unserem Volke den
Weg in die Höhe weist. Wie würden uniere
Gegner eine politische und militärische Lage
gleich der amsrigen zu nutzen wissen!

Im Wortkampf und in der Entfaltung pro-
pagandiftiicher Tätigkeit sind wir ihnen unter¬
legen geblieben, to sehr jetzt auch bei uns nach
dieser Richtung Besserung angestiebt wird. Der
Grundt̂ erftr liegt in unserem ganzen Wesen
und mit in unserer Sprache, die ja dessen Aus¬
druck bildet. Treitichke nennt sie „eine Sprache
de» Freimuts und der Wahrhaftigkeit". Er
fngi von ihr. sie eigne sich nicht, „die eigene
Meinung zu bemänteln oder tückisch unterm
Z«um hervorzubeißen". Das entspricht nicht

deutschem Wesen, und an ihm wollen wir un¬
bedingt sesthalten und unseren Feinden auf dem
Gebiet der Verhetzung getrost den Vortritt
lassen, zumal wir sie auf allen sonstigen Ge¬
bieten weit hinter uns gelassen haben. Um so
mehr aber gilt es, zu beachten, was Treitschke
den angezogenen Worten voranstellt: „Gewaltig
vermag sie (die deutsche Sprache) zu zürnen. . .
zu den Höhen des Gedankens steigt sie kühn empor."

Und gerade hier lassen wir es fehlen. Die
lebendige vaterländische Leidenschaft bleibt aus.
Nicht um eine Leidenschaft handelt es sich für
den Deutschen, die sich in tönenden Worten
Luft macht, sondern um eine solche, die sich
verhält wie die Glut zur Flamme. Ihrer aber
bedürfen wir, wenn unsre Gedanken und Worte
in die Höhe weisen sollen. Sticht nur der
Augenblick erfordert solches, sondern die Zeit
überhaupt, je mehr wir dem Frieden entgegen¬
gehen um so mehr. Selbst ein günsttger
Frieden kann unsrem Volke nur daun zum
Segen gereichen, es wird nur dann den großen
Aufgaben der Zukunft gewachsen sein, wenn
ihm der seelische Schwung bewahrt bleibt.

Freiherrv. Freytag - Lo.ringhoven,
Chef des stellv. Generalstabs der Armee.

^ubilaumsmesle in Leipzig.
— 1258- 1918. —

Am1. März 1268 stellte Markgraf Dietrich
von LandSberg, der damalige Landesherr der
Stadt Lypzk, dieser seiner Stadt eine Urkunde
aus, in welcher er den nach Leipzig fahrenden
Kaufleuten samt ihren Gütern seinen Schutz xu¬
sicherte, selbst wenn er mit ihren Landesherren
in offener Fehde läge. In diesem selben Jahr
fiel das Osterfest auf den8. April, und da zur
damaligen Zeit die Märkte mit den großen
kirchlichen Festen verbunden waren, wie dies
auch in der Benennung„Messe" später zum
Ausdruck gekommen ist, so haben wir auf Ostern
1268, also vor genau 650 Jahren, die erste
geschichtlich festgestellte Leipziger Messe anzusetzen.
Dafür, daß es eine Messe, ein von fremden
Kaufleuten bewchter Markt, und nicht etwa ein
gewöhnlicher Wochen- oder Jahrmarkt der Klein¬
händler und Dauern war, gibt uns eben die
erwähnte Urkunde den Anhalt. Sie läßt in
ihrem ganzen Ton die außerordentliche Wichtig¬
keit erkennen, die der Gebieter von Leipzig dem
Markt sür das Gedeihen seiner Stadt zuerkannte.
Der Schlitzbrief für die fremden Kaufleute
bildete den Anfang der späteren landesherrlichen
und kaiserlichen Privilegien, die der Messe zu¬
teil wurden, und legte einen der wichtigsten
Grundsteine sür die Entwicklung und die spätere
Blüte der Einrichtung.

In ihren letzten Ausstrahlungen ist die weit-
sichtige Fürsorge des mittelalterlichen Markgrafen
sür die Leipziger Messe auch heute noch spürbar.
Knüpfen doch die Mustermessen unmittelbar an
die allen Warenmessen an, die viele Jahrhunderte
hindurch der Stadt Leipzig ihr Gepräge gaben.
In welchem Maße Leipzig der Mittel¬
punkt eines weltumspannenden MeßverkehrS
eblieben ist, wird an der am 3. März
eginnenden Frühjahrs- Mustermesse in Leipzig

deutlicher als je in die Erscheinung treten. Der
außerordentlich starke Auftchwung, den die
Mustermessen genommen haben, seit ihnen der
KriegSbeginn vergeblich anS Leben zu gehen
drohte, setzt sich diesmal in verstärktem Maße
fort. Noch bi» zum vorigen Jahre nah« die
Zahl der Industrie-Firmen, die ihre Neu¬
heiten zur Messe nach Leipzig brachten, um
sie hier auszustellen, nur langsam zu; im
Herbst 1917 betrug ihre Zahl 2591. Die
diesjährige Frühjahrsmesse wird dagegen rund
3500 Aussteller zeigen. Die maßgeben¬
den Fabrikanten der in Leipzig vertretenen Ge¬
schäftszweige der keramischen, Metallwaren-,
Spielwaren-Jndustne usw. sind wiederum er-
schienen und dazu eine ganze Reihe neuer Ge¬
schäftszweige geirrten. Unter diesen spielen die
Erzeuger der mannigfaltigen Ersatzwaren für
fehlende Rohstoffe oder FriedenSarttkel eine
wichtige Rolle. In ihne» gibt sich ein Teil der
wirtschaftlichen Kraft kund, welche die deutsche
Industrie in dieiem Kriege bewiesen hat.

Noch ausfälliger ist das sturmflutartige An¬
schwellen der Beiucherzaglen. Die letzte Herbst¬

messe hatte mit 10 000 auswärtigen Besuchern
einen Höhepunkt erreicht, der alle bisherigen
Kriegs- und Friedensmessen überiraf. Und nun
werden in der alten Messestadt etwa 60 000 bis
70 000, wenn nicht mehr Menschen erwarteti
Es ist kein Zweifel, daß die Leipziger Messe heute
volkstümlicher ist denn se; im übrigen dürsten
die meisten Besucher wohl durch die herrschende
Nachfrage nach Ware an diesen höchst wichtigen
Mittelpunkt des Angebots geführt werden.

Unter den Besuchern befinden sich auch dies¬
mal zahlreiche Vertreter des verbündeten und
neutralen Auslandes. Von unseren Verbündeten
sendet diesmal Bulgarien eine besonders statt¬
liche Zahl von Vertretern, eine erfreuliche Folge
der Werbearbeit des MeßamtS in diesem auf¬
strebenden Lande und der kürzlich vom Direktor
deS Meßamts dorthin unternommenen Vortrags-
reife. Die neutralen Besucher werden von
Leipzig die günstigsten Eindrücke mit nach Hause
nehmen.

Dasür, daß an der Messe neben dem Ge¬
schäft das leibliche und geistige Wohl der Be¬
sucher zu seinem Rechte kommt, ist diesmal in
erhöhtem Maße gesorgt worden. Selbst dar
berühmte Leipziger GewandhauS-Orchester hat
sich in den Dienst der Messe gestellt und ver¬
anstaltet für die Messe-Besucher ein Sonder-
Konzert. Und schließlich trägt die äußere Läge
Deutschlands nicht zum wenigsten dazu bei, den
Erfolg einer Veranstaltung zu sichern, die sür
untere wirtschaftliche Zukunst von der aller¬
größten Wichtigkeit ist.

poUtifebe Rundfcbau.

*Einem Berliner Blatt zufolge kommt eine
„sächsische Lösung" der Herrscherfrage in
Litauen  nicht in Betracht. Sollte sich das
unabhängige Litauen, was wahrscheinlich sei,
sür die monarchische Staatssorm entscheiden, so
käme in erster Linie nicht ein sächsischer Prinz,
sondern der Herzog von Urach, also ein An-
gehöriger der württrmbergischen Königshauses,
in Frage.

*Der Bundesrat  wird nächstens über
die Sommerzeit  beschließen. Sie wird,
wie schon gemeldet, vom 1. April bis zum
1. Oktober— also das ganze Sommerhalbjahr
hindurch— währen. Gegen die Sommerzeit
deS vorigen Jahres ist die diesjährige um rund
4 Wochen länger. Die Verlängerung ist ledig¬
lich aus dem Grunde geschehen, damit noch
mehr Beleuchtung als bisher gespart werde.
Im übrigen wird zugunsten der Sommerzeit
nach wie vor geltend gemacht, daß sie auf die
Gesundheit förderlich wirke.

«•»/
*Jn Budapest finden gegenwärtig Verhand¬

lungen über einen neuen Donau - Schiff-
fahrtSvertrag  statt. Dieser ist notwendig
geworden, da durch den Krieg die Donauakte
vom Jahre 1856 ihre Gültigkeit verloren hat.
Die Angelegenheit wird gleichzeitig zwischen den
Regierungen und in gemischten dentsch-öster-
retchisch-ungarischen Kommissionen verhandelt.
Die Grundlagen der gemeinsamen Beratungen
bildet ein von Ungarn auSgearbeiteter Entwurf.
ES wurde bereits vereinbart, als „Kommission
der Donaoländer" eine besondere Organisation
zu schaffen, deren Aufgabe in der Leitung und
Abwicklung der internationalen Angelegenheiten
der Donauschiffahct besteht.

Polen.
* Der R egent scha f t Srat hat an die

ukrainische Regierung  eine Note ge¬
richtet, in der er auf die durch den Brester
Friedensvertrag unter den Polen hervorgerufene
Aufregung unv auf die historifchen Rechte der
polnischen Nation verweist und betont, daß die
Polen ein einträchtiges Zusammenleben mit der
ukrainischen Nachbarnation anstreben und des¬
halb wünschen, daß die Feststellung derLandes-
grenzen durch eine polnisch-ukrainssche Grenz¬
kommission geregelt wird.

G« gl « ,S.
*Auf eine Anfrage im Unterhause, ob die

Antwort des Grafen Hertltng  von
der englischen Regierung als Grundlage zu
Verhandlungenbetrachtet würde, teilte der

Minister des Äußern Balsonr mit, die Uberein.
stimmung zwischen den Kämpfenden sei nock1
nicht soweit, daß man diplomaiiiche Verhand. -
lungen eröffnen könne. Baliour machte ironisch
abiällige Bemerkungen zu Hertlings angeblicher
Annahme der Hauptgrundiätze Wilions und sagte
er würde der Sache des Friedens den höchste»
Schaden zuiügen, wenn er die Hoffnung er.
mutigte, daß es irgendwelchen nützlichen Zweck
hätte, Verhandlungen zu beginnen, bevor Aus.
sichten beständen aus etwas, was einem allge.
meinen Abkommen ähnlich sähe.

Schweiz.
* .Journal de Geneve' schreibt, der dr̂ ,

Schweiz gewidmete Satz in der Rede der
deutschen Reichskanzlers stehe im Zusammenhang
mit einer der Schweiz vorbehaltenenV erm i tt-
lung deS Weltfriedens.  Der Berne,
BundeSrat würde, sobald der Augenblick günstig
sei. eine solche Ehrenausgabe mit bewährter•
Gewissenhaftigkeiterfüllen.

Schtvebem.
*DaS Wahlrecht und die Wählbar,

keit der Frauen  für den Reichstag soll
durch einen Gesetzentwurf eingesührt werden,
der jetzt dem Parlament von der Regierung
vorgeiegt worden ist. Die Frauen werden nach
dem Entwurf mit den Männern vollständig»gestellt. Da eine Mehrheit für das Gesetz

ert ist, ist an seiner Annahme nicht zu
zweifeln. Man rechnet damit, daß bereits di,
Wahlen im September auf Grund des neuen
Gesetz«* stattfinden werden.

* In der japanischen Kammer erklärte Vikomt,
Maiana, unmittelbar nach dem vollzogenen
Friedensschluß Rußlands  mit den
Mittelmächten werde Japan sehr durch,
greifende Maßnahmen  treffen, um zu
der Lage Stellung zu nehmen. Die Abreise
des japanischen Botschafters Uchida aus Peters-
borg sei durch die gefährliche Lage veranlaßt
worden, die dort herrsche, aber die Abreise de-
deute keinen Bruch mit Rußland. Mit England,
Amerika und den anderen Verbündeten besteh«
völliger Einvernehmen über die Frage des
russfichen Sonderftiedens.

Kriegeereigmffe.
23. Februar. In Livland wird Walk besetzt.

In der Ukraine ist Dubno erreicht. — Die
Zahl der eingebrachten Gefangenen erhöht sich
um 433 Offiziere und 8770 Mann.

24. Februar. An vielen Stellen der Westfront
rege ErkundungStättgkeit der Engländer und
Franzosen. — Französische Angriffe westlich
von Mühlhausen brechen zusammen. — In
Estland nähern unsere Truppen sich Reval. —
Bei der Einnahme von Walk und von Val-
binowo werden je 1000 Gefangene gemacht.

25. Februar. Im Westen Artillerie- und
Minenwerferkämpse. — Deutsche Truppen be¬
setzen Pernau und Dorpat; auf dem Weg«
dorthin werden 3000 Russen gefangen. — In
der Ukraine erreichen unsere Vortruppen
Schitomir. — In einem Funkspruch teilt
Petersburg mit, daß Deutfchland sich zu
neuen Verhandlungen bereit erklärt hat.

26. Februar. Die Festung Reval und die
Stadt PleSkau(Pskow) werden nach Kamps
genommen. — In der ukrainischen Stadt
Kolenkowitschi wird der Widerstand leistende
Feind geworfen. — An der Ostjront werden
drei Divisionsstäbe, 180 Offiziere, 8676 Mann
als Gefangene eingebracht.

27. Februar. In Flandern, in der Champagne
und an der Maas auflebende Artillerieiätig-
keit. — Im Luftkampf werden an der West-
sront 15 feindliche Flugzeuge und 3 Fessel¬
ballone abgeschossen. — Nördlich von Dorpat
werden zwei russische Regimenter gesangen.
— In der Ukraine ist aus dem Vormarsch die
Stadt Berdittchew erreicht. — Englische An¬
griffe an der mazedonischen Front abgewiesen.

28. Februar. EnglischeE.kundungsversuche an
der Westftont werden im Nahkampj und im
Gegenstoß zurückgeschlagen.—Auf dem östlichen
Kriegsschauplatz nehmen die Operationen ihren
Verlaus. — In Minsk werden 2000 Maschinen¬
gewehre und 50 000 Gewehre erbeutet.

Verstricht.
24] Roman vonA. von der Elbe.

Fortsetzung.!
' „Ach, wie schön, da gratuliere ich von Herzen.
Otto schwärmt noch setzt von dem hilfreichen,
gütigen Do'tor Brüggen, ich kenne ihn leider
nicht, habe ihn nur einmal flüchtig von weitem
gesehen."

„Na, ich lade dich ein, du sollst ihn kennen
lernen, wirst ihn schon leiden mögen."

„Gleich nach Neujahr muß ich wieder zur
Stadt kom« en, dann zucke ich wieder vor und
trefft ihn virlleicht."

Es war einige Tage später, Dernhammer
kramte an seinem Schreibtisch und ordnete die
Papiere, die er morgen mit ausr Gut nehmen
wollte. Brüggen saß Adelen gegenüber am
breiten, mit grünen Gewächsen fteundlich auS-
gsstqtttten Fenster, sie plauderten.

Es erschien ihm fast unellräglich, das; er
die Geliebte nun einige Tage nicht sehen sollte.
Außerdem sühlte er sein Gemüt heute ganz
besonders bedrückt. In seinem Beruf und
unter den Pfleglingen des großen Kranken-
Hauses kam doch enssetzlich viel Elend »nd Ge-
meiuheit zutage. Ihm deuchte, als könne mir
der Blick in diese klaren Mäftchenaugen— die
chm als Epiegel einer ungewöhnlich lauteren
Seele erschienen— sein Gemüt versöhnen und
M-eKtlücksu.

Adele erzähl!« von der Schwester, sie hatte
eine« Brie, von Susanne erhalten, leider ging

es ihrer armen Drama nicht ganz gut, sie war
ja viel krank. Trotz aller Vorsicht eine Er¬
kältung, aber die liebe Suse pflegte sie gewiß
wie ein Engel, und bann hatte sie auch noch
die vernünftige Meta.

Heute nahm Brüggen Abschied von der Ge¬
liebten, sür die Tage, wo ihr Vater fern sein
werde, aber dann— dann!

Am andern Morgen rüstete sich Dern»
hammer zur Abreise. Kurze Zeit vor seinem
Aufbruch kam wieder ein Brief von Susanne.
Sie legte die Verlobungsanzeige Hauptmann
Adolf von Holmsteins mit einer Dame aus
Dresden ein. Adele fühlte sich durch diese Nach¬
richt merklich entlastet. Gut, daß er sich so bald
getröstet hatte. Wenn seine Neigung sür sie so
rasch verflogen war, konnte ihn ihre Ablehnung
nicht tief getroffen haben.

über den Zustand der Mutter schrieb
Suianne, daß es nicht sonderlich gut damit
gehe, der Arzt fürchte Lungenentzündung. Ihr
Vater möchte aber keineSsalls kommen, bevor
sie ihn rufe. Die Kranke wünsche keine Stö¬
rung durch seine Anwesenheit und der Arzt
pflichte, ihrem Wunsche bei. Sollte die Krank-
heit eine ernste Wendung nehmen, werde sietelegraphieren.

Bernhammer dachte: Könnte mir mords-
fchlecht passen, jetzt nach der Schweiz zu gondeln,
habe genug andere» zu tun, al» Kranke,u
pflegen und obendrein solch eine, die mich nicht
leiden kann. Kenn st« aber wollte, müßte ich
mir einen Stoß geben, meine? Gewissens und
der Leute halber.

Nachdem er unverständlich«twa» ge-

murmelt, sagte er zu Adele: „Hör zu, Kleiner,
wenn Briefe oder Depeschen von deiner
Schwester kommen, mach' sie aus und gib mir
Nachricht, wie er steht, am liebsten mittels Tele-
gramm."

„Ja, Papa. Glaubst du, daß es schlimm ist?"
„Kann ich nicht wissen. Deine Mutter macht

aus jedem Schnupien eine Begedenheit. Und
hier sind die Schreibtischschlüffel; ein riesiger
Mammon ist nicht vorhanden, aber ganz ohne
darf ich dich auch nicht lassen. Wenn ich zurück-
komme, sollst du dir ,um erstenmal den Jux
machen,,deine Kupon» abzittchneiden." Sr lachte,
küßte sein Töchterchen und ging, um nach Morse
abzureisen.

Adele blieb mit dem Wunsche zurück, daß
die Zeit Flügel haben möge, und der über-
zeugung, daß, wenn ihr Vater heimkehre, da»
größte Erdenglück ihr gesichert sei.

14.
Franz Denta ging gedankenvoll, doch freudig

erregt in feinem Zimmer im Verwalterhause zu
Lindental auf und ab.

ES war ihm bis jetzt nicht gelungen, zum
ersten Januar eine neue Stelle ,u finden,
und da brachte nun eben der Brief eine»
Freundes aus der Heimat einen Vorschlag, der
ihm ungemein lockend erschien. Der Freund
schrieb:

„Liebe» Franz«!!
Komm Dir mit schönem Plan, habe Dir an¬

zuzeigen, daß ich Aranka Zalaplen. fesche Erb-
tochtrr von alte» LadiSlan» Znlaplen, heiraten

und auf ihr Gut Zalaplen, schöne? Besitzung,
ziehen werde.

Dar Herrengut meinigeS, Broday in furcht-
bare» Soproner Komitat, will ich verpachten.
Du kennst da» gute alte Hau» unter den hohen
Kalnußbäumen. Wir bauen viel Hanf und
Kukuruz, aber auch Gewürze kannst Du ziehen;
Paprika, Senf, Ani» und dergleichen, bringt
alle» «aS ein und setzt sich in nahes Odenburg
flott in bar um. Hast Du Lust zu pachten, will
ich Dich nicht drücken noch schrauben. Du bist
ordentlicher Landwirt und wftst mir das Meine
nicht verschandeln.

Aber, Freundchen, ein kleiner Kapital hat's
nötig und da ich weiß, daß eS bei Dir damit
nicht glänzend bestellt ist, io ftagt sich'S, ob Du
die 5000 bi» 6000 Gulden wirst auitreibeL
können, die e» braucht für Inventar und Anfang.
Da Du aber ein so schöner Kerl bist und den
Leuten»esällst, wird Dir Freund oder Freundin
wohl Nötige» vorstrecken.

Gib bald Nachricht, ob Du'» wirst machen
können, Deine« getreuen Jugendsreunde

Matthias Maroffen auf Broday."
Franz Denta hatte die Zeilen seine» redlichen

Freunde» Matthias, die ihm einen herrlichen
Ausblick in die Zukunft eröffneten, schon ein
paar« al gelesen, nnd seine Gedanken beschäftigten
sich jetzt mit dem Aufbau glänzender Luft¬
schlösser.

I -, er erinnerte sich vollkommen deutlich
an da» schön gelegene Broday, an dieN»ß-
und Kaflanienbäume, die Weinberge und den
üppigen Gemüsegarten. Wie ein Paradies er¬
schien ihm der Ort. undd« VtatthiaS jo glänzend
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Hm Ausguck.
Tie Beute in Italien.

unsere nicht nur in militärischer Hinsicht er-
-ick>e und lohnende Herbsioffensive gegenf eia'  unserer Heeresverwaltuna einehat unserer Heeresverwaltung eine

eingedrachr , die , wie .Stockholm
is'ad ' in einem kürzlich erschienenen Aussatz

,, ‘n&ttn  weiß , noch immer nicht genau be-
mt ne'chweige denn geborgen werden konnte.

^ « ichcr Kanonen und anderem Artillerie-
"rial^ schreibt das Blatt , „deren Wert sich

, . - ehr als eine Milliarde Lire beläuft , - sind
ft Änderte Automobils , viele Lokomotiven
">7 Eisenbahnwagen , eine unerhörte Menge

-rrideisenbahllmatcrial . eine Masse Motoren
" Maschinen , reichliches Kabel - und Eisen-

htvaärial ^ von den Verbündeten erbeutet.
1 vielen umhcriiegenden Projektile und die
blreilhen Drahthindernisse werden eine Menge

Material ergeben , wie Kupfer . Messing
Kien. Im Etappengebiete zwischen Jsonzö

nd Taglicunerkto befinden sich zahlreiche Ver-
ff-auntzs- und Bekleidungslager , von denen nur
,er iqe»rrslärt werden konnten , wie auch Sappeur-

technische Parke , Lazarette mit reichlichem
anüfi*malerial . Die Armeen haben länger
» einen Monat ausschließlich von den
Muellen des eroberten Gebiets gelebt und
«den wenigstens zwei bis drei Monate lang
■emem Drittel der gewöhnlichen Verpflegung
t ihrer Heimat genug haben . Reis , Mais

Wein gibt es im Überfluß , ebenso Früchte,
küefiächte und Gemüse . Das Land ist frucht-
d und Schlachtvieh gibt es in Mengen . Die
Be reist früh und kommt dabei dem oberen

Mde zugute. Die Saat ist bereits vorbereitet
Irden. Die Fabriken, des Land'es (Mühlen,
«erbereien, Seiden - und Baumwollspinnereien)

-rden bald im Dienst der Zentralmächte stehen,
irtige Seiden - und Banmwollwaren werden
'das Innere der verbündeten Länder ver¬
biet. Besonders groß ist die Beute an Mili-
«iformn und Wäsche jeder Art . Die

kosen Elekrizilätswerke , besonders die bei
Mna , die Venedig mit Licht und Kraft ver-
stgien, werden von den Zentralmächte » aus-
m“

*

Der Ruf nach Japans Hilfe.
Das Pariser ,Petit Journal ' schreibt über

t Möglichkeit eines Eingreifens Japans in
ilißland: Wenn Japan einwilligen könnte,
»e Mitwirkung nicht aus eine Besetzung

Atmens zu beschränken , dann wäre es wohl in
kr Lage, unseren Feinden entscheidende Schläge
Wsügen. Ohne seine Terrstorialarmee in

mag zu ziehen , verfügt Japan über zwei
lorieu Soldaten , die der akiiven und der
wearmee angehörcn . Es ist richtig , daß
Transporlschwierigkeitcn auf der trans-

Men Bahn das Eingreifen japanischer
^imilräsie erst nach einiger Zeit ermöglichen
Titieit, aber immerhin wäre die Aussicht auf

>Eingreifen eines solchen Feindes geeignet,
[ Berlin und Wien ernste Sorge zu wecken.

Kleinkrieg in Rufiland.
Nus Stockholm wird über die Lage be-
<>' ’n ^ en  Städten , so wird auch auf
Lande die Lage immer verworrener . Bei

' oerieiäing der veilassenen Landhäuser und
Ff der Großgrundbesitzer ist es zwischen den
fernen Gemeinden und Landstädten zu den
wgsten Streitigkeiten gekommen . Über 200
W führen einen Kleinkrieg miteinander.

"Uch aber ein niedrigerer äkZ'der MeserungSbertraas-
Preis gezahlt werden.

Verordnungen über Trocknungserzeua-
niffe . Von der Zentralstelle für das TrocknungS-
wejen i,t ein Auszug auS den Beiordnungen über
die Herstellung , den Absatz und die Verwendung von
Trocknungserzeugnissen nach dem Stande vom
1. Februar 19 t8 in Form eines Flugblattes heraus-
gegeben worden . Dieser Merkblatt enthält umer
Anführung der in Betracht kommenden Verord¬
nungen oder Bekanntmachungen die wichtigsten Be¬
stimmungen über Trockenkartoffeln, Dörraemüle
Dörrobst , Zuckerrüben , Schilfrohr und sonstige
Futtermittel . Es kann gegen Einsendung einer 10-
Pfermig -Marke von der Zentralstelle für das Trock-
nungswesen , Berlin W . 9, Kölhener Straße 38 be-
zogen werden._ '

Von Nab und fern*
Eine Erdbebenvorhersage . Der 25 . Fe¬

bruar ist am 26 . Januar von Andreas Boß in

die Vertreter 7>er Groß -Derfiner zahnärztlichen 71ode verurteilt , später aber zu lebenslänglichem
Standesvereine zusammen , um über die
bührensrage zu beraten . Es wurde eine den
Kriegsverhälinissen entsprechende Erhöhung gegen¬
über den Friedenssätzen beschlossen.

Ein Schwindler als Quartiermacher.
Auf dem Gemeindeamt Lichtenrade erschien ein
Unterosfizier , um angeblich für 2000 Mann
Militär und Bagage , die sich noch in Mitten¬
walde befänden , Quartier zu machen . Nach
zwei Tagen war die Arbeit getan . In dieser
Zeit lebte er in Lichtenrade einen guten Tag,
alles auf Kosten des Regimentes , für das er
das angebliche Quartier bestellte . Am driften
Tage war er plötzlich verschwunden , ohne für
den Lebensunterhalt , noch für die probeweise
requirierten Lebensmittel zu bezahlen.

Bulgaren auf der Leipziger Frühjahrs¬
messe . Die Leipziger Frühjahrsmesse hat zum
ersten Male großes Interesse in Bulgarien ge-

(ZefLngeneiiLusraulcd in Saßnitz.
1. Ö ^ rAchlsch -ungarische NuStauschgefarrgene noch der Ankunft in Saßnitz . 2. Begrüßung einer jungen

Österreicherin , die als Fahnr -ch der polnischen Legion an der ruisischen Front mitkämpste.

Zuchthaus begnadigt wurde . " Er hat 54 "Jahre
seines Lebens im Zuchthaus zugebmcht.

Die „schlechte" Obsternte . Der Ertrag
der würtlembergfichen Obsternte 1917 ergab
47,5 Millionen Mark gegenüber einem zehn¬
jährigen Durchschnitt von 10,3 Millionen Mark.
Die Wein - und Obsternte Württembergs zu¬
sammen ergab die Riesensumme von 116 V- Mil¬
lionen Mark.

Wildererkampf auf Leben « nd Tod.
Im Spänflecker Walde bei Bayreuth wurden
zahlreiche Schlingen gesunden . Nnn gelang er
dem dortigen Förster Henning , den früheren
Landwirt Gehaus von Bayreuth beim Schlingen-
legrn zu ertappen . Der Müderer hcttt« als
Gehilfin für den Abtransport der Jagdbeute
seine Haushästerin bei sich. Gehauf ging sofort
gegen den Förster los , entriß ihm das Jagd¬
gewehr . worauf sich ein Kampf auf Leben und
Tod abiyielte , wobei der Wilderer mit seinem
Messer den Förster zu grftechen versuchte. Dem
Förster gelang es aber , dem Gehaus da » Messer
zu entteißen und ihn dann mit mehreren Stichen
kampfunfähig zu machen.

Akademische Vorlesungen in Warschau.
Vom 4 . März an soll in Warschau für das
Generalgouvernement die erste Folge akademi-
scher Vorlesungen und Einzelvoriräge durch her¬
vorragende Vertreter der Wissenschaft statt¬
finden , eine Übung , die sich an der Westfront
bewährt hat . Die Beteiligung wird sehr stark
sein , da sich bisher schon etwa 16 000 Hörer
gemeldet haben.

über eine Million Rubel veruntreut.
Großes Aussehen ruft in Warschau die Der-
Haftung des Schauspielers Zdzarski hervor , der
sich in der letzten Zeit mit dem Einwechseln von
Geld befaßte . Zdzarski wechselte ansänglich zum
Zwangskurse kleinere Beträge gegen deutsche
Währung ein . Allmählich wurden ihm viele
Hunderliauiende anvertraut , die er vernntreuie.
Die Höhe der unterschlagenen Summen beträgt
über eine Million Rubel.

Massennnglnck bei einem Sportfest.
Während einer sportlichen Veranstaltung des
Jockeiklubs in Hongkong stürzte das Schaugerüst
ein , auf dem sich 1000
Frauen und Kinder
brach Feuer aus . dem
Opfer fielen . Die Z
rund 600 angegeben.

uschauer befanden . 100
,J >ett totgetreten . Es
sich noch Hunderte zum

der Toten wftd auf

Volkŝ irtscbaMicbes.
E ^ - ichriinkunl, für Herbstgemüse. Der
LS ' r ° t5  Krie,Sernährunc,SamteS hat seine
RSÜ" 9 erteilt , daß alles Herbstgcmüse,
fcm»»^ ^ t' ff,un 3* bn 'trä 3c riichl zuUanüe-
L Vp Adjatzbeschiänluna unterworfen werden
b«>t» jeder Änkauer für sich zwar
d », w-rs er in seinem Haushalte verbrauchen
. k "wem Betriebe verarbeiten will , geht er

® nte  im Handel abzusetzen, so be-
Fji - le Iteichrstelle für Gemüse und Obst oder

dordneis zuständige -stelle , wotsin die
bw ar.» .Est, und wer sie zu erhalten hat . In
I walle wird alsdann ein höherer , wahrjchein-

Der L-egen der Abmachungen , die zwischen den
sich dekämvsenden Slawen zustandegekommen sind,
kommt Tausenden und aber Tausenden zugule, die
nach langen , herben Enidehrungen endlich in ihre
Heimat und  zu ihren Lieben zurückkehren dürfen.

Berlin als ein Erdbebentag angesagt worden.
Laut einer Drahtnachricht aus Basel vom
25 . Februar hat tatsächlich ein Erdbeben stall-
gesunüen : die Stadt Schanglo in Japan soll
demzufolge zei stört worden sein. Die Zahl der
Opier wird auf 2000 angegeben.

Ein neuer Stern . Das Anslauchen eines
neuen Sternes wurde auf der Königstnh !-
Sternwarte in Heidelberg von Gcheimrat Wolf
seslgestellt . Die Helligkeit des Sterns ist
zehnter Größe ; er steht in der Milchstraße im
Bild des Einhorns mitten zwischen Prokyon und
Sirius.

Erhöhnng der zahnärztlichen Gebühren.
Im Deniichen Zahnärztehaus in Berlin traten

In diesen Tagen erregle eS besonderes Aufiehen , daß
sich unter den AuStauschgesangenen sogar eine Frau
befand, die er dir zum Fähnrich der potnischen
Legion gebracht hatte . Die tapfere Kriegerin wurde
ganz bewnderS herzlich gejeiert.

weckt. Dank dem Entgegenkommen aller bul-
gansehen , deutschen und österreichisch -ungarischen
Militär - und Zivilbehörden hinsichtlich der Aus¬
stellung der Reisepapiere besuchen die diesjährige
Messe au Hunden bulgarische Kauileule , wäh¬
rend die Herbstmesse 1917 nur von 10 Bulgaren
besucht war.

54 Jahre im Zuchthaus . Der älteste
Stra,gefangene im Großyeczogium Hessen ist
im Alter von 80 Jahren in der Slrasänstalt in
Butzbach gestorben . Es ist der 1838 in Slorn-
darf im Kreis Alsfeld geborene Johannes
Hcrchenröder , der 1863 von dem damaligen
großherzoglich helsischen Aisisenhos wegen eines
bei Salzhausen begangenen Raubmordes zum

ItiJr .tr I,e.B er sicherlich rhn, seinen Franzel,
im  Ebenen , lebenslang auf

schallen und walten.
k -Ee .sie ihm verschaffen — sie,
L & i3’e f " schwer gciänscht
ptii hochmütiger Vater
dkr-,̂ ? ^ LEitsche sollte auch sehen , daß er,
«C er verstand , sich zu rächen,

^ entweder blamierte oder tüchtig —

derÄK » ihm erzählt , das Adele von
Kr t* ,,en  Tante 10000 Mark zu freier'

\ *L* 3 Wrbt habe , die mußten sein werden,
' ^ e bei ihm sicher verwahrten

saffc* 5jj r<e' faM  Dernbammer heute nach
um den Jahresabschluß mit

«!» m Miigzustellen . Sein Ganserl war
Met; ŝ Üm ^Hkitt , das konnte ihm gerade

« ehrlich gegen sich selbst
llleg tnL ~~ eme Begegnung mit dem wütigen

>sz , " "hl sonderlich ttatfi seinem Ge-
*l(e ELer konnte wissen , was der

"fejftrV« 11 ^ bcn bem das Geld zu erlangen
"ietrotzte  er ihm , letzte ieine

den ihm mit der Pistole
l̂ t ssber, pah ! Die

st „Bockshorn  zu lagen , mit der
, "ntl  sertig werden . Und unternehmend
|jp P* auch, um aus eigene Hand zu

^ ^ sen? " iieß er seinen Dienst und konnie
9 8 -Eggeruck, der ihn mehr und

^ " 'drückte und wie einen Dienst-
^ellk . Palet jagen . Jetzt war er

Gencblsballe.
Berlin . Wegen NahrungSmittetversehenr unl»

Betrüge , war der Händler Emit Loui « »n,ektagt.
Der Angeschuldizte war vom Schöffenaencht zu
5M Mark Lelistrase verurteilt worden und hatte
gegen diese« Urteil Berufung eingele- t. Gleichzeitig
hatte auch die SlaatSanwallschait Berusuug ein-
gelegt, um die Verurttilung der Augeklagten zu einer
Gefängnisstrafe zu erreichen. — Der Angektagie vot
vor einiger Zeit einer Kolsnialwarrnhändlerm a !S
eine besondere Delikatesse eine Schlackwurst «n, die
aus Renntierfleych hergesiellt sein sollte. Diese Wurst
fand bei dem Publikum reißenden Absatz und zwar
zu recht gepfefferten Preisen , di« jchüeßtich eine amt - '
liche Probeentnahme ergab , daß es sich um Pferde¬
wurst handelte . Der als Sachversiändizer ver¬
nommene Prof . Dr . Barer gab sehr intereffame
E -uhülluugen über die Zusammenietzung der je,r im
Verkehr befindlichen Würste zum besten. Der Sach¬
verständige erktärie, daß sämtliche zurzeit a!k Ge¬
flügel - oder Kantnchenwurst bezetchneten Würste, in»,
beiondore sogen. Schtackmurtz und Brühwurst -u,
Pferdefleisch hergesiellt werde, denn da» Publikum
frage sich nicht mehr, au « war die Wurst bestehe,
sondern e, sei erfreut, überhaupt noch Wurst als
Brotbetag zu bekommen. Sowohl die Staats-
anwaltichaft , wie auch der Angeklagte zogen die
Berufung zurück.

6o1äene Älorte.
Es wäre wenig in der Welt unternommen

worden , wenn man nur immer aus den Aus¬
gang gesehen hälte . Gotlh . Ephr . Lessing.

Wer mit getreuem Herzen sich
» Dem Vaterland ergibt.

Der fordere keinen andern Lohn
Als den , daß er es liebt!

Jul . Hammer.MtJCKlH. AMMOT' Brtduu « SUN.

durchaus mit dieser Veränderung zufrieden , die
ihn anfänglich arg verdrossen hatte , aber nun
konnte er als Pächter von Bioday viel besser
tun , und er lachte siegesgewiß vor sich bin.

Nach des Vaters Abreise sühlle sich Adele
sehr verlassen . Sie hatten aus Josephinens Ver-
kehrskreiie bal nach dem Tode der Tante einige
Trauerbesuche erhallen und erwidert , aber nirgends
angeknüpst , sahen sie sich doch als Gäste an in
der Sladt und wollten mit dem ersten Frühlings¬
ahnen . wenn hier alles Geschäftliche abgewickelt
sein würde , nach Morse zurückkehren.

Heute brach nun schon der dritte Tag an
seit des Vaters Abreise , und er halte gestern
abend ihr eine Karte geschrieben, mit der Nach¬
richt , daß er kaum vor dem vierten zurückkehren
werde , also erst übermorgen . Wie sollte sie die
Zeit hinbringen ? Sie saß im Wohnzimmer am
Fenster , da , wo sie oft mit Werner geplaudert
hatte , und schaute in da ? leichte Schneegetnebe
und den trotz des ungünstigen Wetters lebhasten
Verkehr aus der Kurlürstenstraße hinaus . Da
wurde ihr ein Brief gebracht . Sie erschrak bis
ins Herz hinein ; wenn sie auch diese Handschrist
seit Monaten nicht gesehen halte , sie kannte sie
doch nur zu gut.

Denia — Franz Denta — alle die Unruhe,
die Augst jener Zeit , in der sie mit dem Äe-
sährlichen in Beziehungen gestanden hatte , lebten
wieder in ihrer Seele aus . Was konnie er jetzt
noch von ihr wollen ? Unter Herzklopfen , Mut¬
maßungen und sie bestürmenden Sorgen wandte
sie den Brief einige Minuten hin und her , be¬
vor sie sich !o weit saßte , den Um'chlag zu öffnen
und den Inhalt zu lesen, der . das sühlle sie

bestimmt , ihr nichts Gutes bringen konnte . End-
sich mußte es mm doch geschehen , und sie las:

„Teures Baroneßchen!
. Ihr treuer Freund tritt wieder einmal vor

Sie hin . Der abscheuliche Laufpaß , den Sie
mir im Sommer gaben , halte Ihren armen
Franzel so verwirrt , daß er nicht mehr wußte,
was er tat . Ich glaubte , die süßen Pfänder
Ihrer Ljebe in meiner besinnungslosen Ver¬
zweiflung verbrannt zu haben , und finde mich
nun doch als glücklicher Besitzer derselben . Den
Beweis , daß sie mir außerordentlich wert und
teuer sind, will ich sogleich erbringen . Eie
erbten , angebetete Adele , von Ihrer Frau Tante
zur freien Verfügung ein Kapital von 10000 Mk.
Vielleicht hat die Edle bei dieser ihrer Be¬
stimmung an unser schwebendes Verhältnis ge¬
dacht ? Immerhin schätze ich die Andenken , die
Ihre Zärtlichkeit mir spendeten , hoch, mindestens
so hoch wie das Ihnen hinterlassene Erbe . Ich
trenne mich ungern von meinen Kleinodien , aber
es muß sein, denn ich brauche Ihr Geld , um
mir eine Zukunft zu gründen.

Kommen wir zu den Bedingungen des Nus-
tausches . Ich wage nicht, Sie in Ihrer Woh¬
nung zu belästigen . Ihr Herr Vater hat mir
gar zu energtsch die Tür gewiesen . So bleibl
nichts übrig , als daß Sie mit Ihren Obliga¬
tionen zu mir kommen . Hören Sie , zu mir,
aber allein I Mein Ehrenwort , daß ich Sie nicht
belästigen werde ; ich empfange Ihr Kapital , Sie
Ihre Andenken — ein ehrlicher Tausch ist kein
Schelmenstück — und Sie kehren ungehindert
in einer Droschke heim.

Sollten Sie auf diese meine • Bedingung
nicht eingehen , so bin ich ftBerjeugf , daß Herr
Doktor Werner Brüggen sich ebenso lebhaft wie
Sie selbst, Verehrleste , für die mir aus Ihren
schönen Händen zuteil gewordenen netten kleinen
Erinnerungszeichen interessieren wird.

Ich erwarte Sie heute , am , westen Januar,
zwischen drei und halb vier Uhr in der Kon¬
ditorei Leipzigerstraße 60 . Sie brauchen Arer
Droschke nur Straße und Nummer anzugeden,
ich werde schon aufpaffen und meinen holde«
Gast rechtzestig vor der Konditorei empfangen.
Sind Sie um vier Uhr nicht zur Stell «, m»che
ich mich unverzüglich zur Sprechstunde des
Doktors Brüggen auf den Weg.

Auf baldiges Wiedersehen also, « eine
Gnädigste . In unwandelbarer Bewunderung
Ihr gehorsamer Franz Denta . "

Adele hatte den verhängnisvollen Brief schon
dreimal gelesen , ohne den Inhalt vöSig be¬
griffen zu haben . Immer wieder ließ sie das
Blatt in ihren Schoß sinken und faßte sich an
die Stirn.

Aber das war ja ganz abscheulich höhnisch
und unverschämt zugleich. — « Iso hatte Denta
damals gelogen , um sie setzt, da sie verlassen
und ratlos war , so surchlbar zu ängstigen.

Was nun tun ? Sie nahm den Brief wieder
auf . Denta mochte doch recht haben mit feiner
Vermutung über Tante Joseph,neS Absicht bei
der Zuwendung des Kapital ». Die Tante war
klug gewesen und hatte dem schlechten Menschen
nie getraut . Sie wollte doch Tante Joses Brief
noch einmal lesen,
c 2* (Fort 'etzlmg folgt .)
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§ Qoldankaufssfelle Limburg.
O Auf Veranlassung des Reichsbankdirektoriums werden von jetzt ab von der Goldankaufsstelle auch

8 Silbersachen jeder Art
8 mitMusuahme mir vcrsilbertcr Sachen zu einem guten Preise angekauft. Der hohe Stand des Silborpreises auf dem Weltmärkte8 soll für die deutsche Valuta nutzbar gemacht werden. Der Ankauf von (Soldsachen und Juwelen erleidet dadurch keineUnterbrechung.
Q <\5e länger der Krieg dauert, desto dringender bedarf die Reichsbank des Goldes, Silbers und der Juwelen, um die

wachsende Zahl der Kosten zu decken, um Nahrungsmittel und Rohstoffe im Auslande zu kaufen.
Der Shrenausschuss«

Geöffnet jeden Mittwoch, von IO bis 12 Uhr. Obere Schiede 14 (Dorschutzverein.)
Auch von den Ankaufshilfsstellen werden Silbersachen angenommen.o

Todessflnzeig e.
Heute Vormittag 11 Uhr verschied nach langem , schwerem,

mit grosser Geduld ertragenem Leiden, mein guter Gatte, unser
treusorgender Vater, Bruder, Sdhwager und Onkel,

Herr

Wilh . Weyrich
im 48. Lebensjahre , wohlvorbereitet durch den Empfang der
heiligen Sterbesakramente.

• r '

ln tiefer Trauer:

Frau Anna Weyricli und Kinder.
Erbach , den 7. Februar 1918.

Die Beerdigung findet Samstag , den 9. Februar 1918,
nachmittags 31/* Uhr, vom Wohnhause aus statt.

Staff jeder besonderen Anzeige!

Infolge eines Schlaganfalles verschied gestern unerwar¬
tet mein lieber , unvergeßlicher Mann, mein teurer Vater, unser
lieber Sohn , Schwiegersohn , Bruder , Schwager und Onkel,

Herr

Max Baum
im 54. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:

Auguste Baum geh. Katz.

Norbert Baum, z. zt. im Felde.

Camberg , den 8. März 1918.

Die Beerdigung findet Montag früh 10 Uhr statt.

Beizt das Sommersaat gut
mif dem bewährten

Cspulun
Vernichtet die pilzlichen Schädlinge an Weizen,Hafer, Gerste,
Rübenknäulen, Bohnen, Erbsen und Gemüsesämereien. Er¬
höhung der Erträge infolge Uerbefierung der Keim- und Trieb¬
kraft. Kein t/erbeizen des Saatgutes. Bequeme Anwendung.
— Für Gemüsesämereien handliche Spezialpakung. Erhält¬
lich in den üblichen Verkaufsstellen.
Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer& Co., Leverkusenb. Cöln,

Abt. für Pflanzenschutz und Schädlingsbekämpfung.
General- Vertretung und Hanptniederlage für

Grossherzogtum Hessen und Hessen-Nassau
R . & H. PENNRICH  in Bingen am Rhein,

Mainzerstrasse 26.

i Ammei, äotfesdienff.
Sonntag, den 10. März 1918

Samberg:
Vormittags 9 '/- Uhr.

Niederselters:
Abends 6 Uhr.

Ein« junge hochträchtige

L Ziege
zu kaufen gesucht.

Näheres in der Expedition.

8reiwillige
Grundstückversteigerung
“ Stemm, Den 15. mg ». M.

Am vonnerriaz, den 14. März 1918,
vormittags 11 Uhr ansangend,

werden aus den Distrikten Katzenlay und HLttenschlag
SchutzbezirkE i che l b a ch versteigert:

500 Raummeter Buchen- Scheit und Knüppel
200 „ „ Reiser-Knüppel.

11 „ Eichen- Scheit und Knüppel
Anfang : Distrikt Katzenlay.
Camberg, den7. März 1918.

Der Magistrat:
Pipberger.

vormittags 10 Uhr
läßt Herr Adam Bargon  in Camberg im Gast
Hof Gläßner  nachstehende Grundstücke öffentlich meist

bietend versteigern:
Acker an der iknlerswiese6. Sem. 14 s 0,3 qm. m«
Korn bestellt.

Wiese in der Waschkant5 Sem. 8 a 20 qm.
Acker in der Waschkant3 64

mit Korn bestellt.
» »i v 5 „ 8 „ 64 lr

mit Korn bestellt.
am Stocksweg 2 Sem. 9 a. 54 qm.
am Kirschberg4 „ 13 „ 81 „
am Hopfenstiirk7 „ 16 „ 20 „

„ am granen Stein 5 80

Krets-Schweiitt'vcrstcheruiia.
Die monatlichen Versicherungs-Beiträge müffen bi^

spätestens 8. j . Monats an den Beauftragten gezay^
werden. Der Vorsitzende des KreiSmrsschnsstk
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